
PRESSEINFORMATIONEN



LESLIE PLÉE wurde 1980 in Paris geboren und arbeitet dort als 
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Der Sachcomic der Stunde! Die französische Reporterin Doan Bui erforscht zusammen mit 
der Comickünstlerin Leslie Plée die Welt der Fake News.

DOAN BUI wurde 1974 in Le Mans (Frankreich) geboren und lebt 
heute in Paris. Sie hat vietnamesische Wurzeln und arbeitet als Autorin 
und Journalistin. Ihre Reportagen und ihr Roman „Das Schweigen 
meines Vaters“ (Sujet Verlag) wurden vielfach ausgezeichnet. 
Gemeinsam mit Leslie Plée veröffentlichte sie bisher zwei Graphic 
Novels im Verlag Delcourt. (Foto links)

Sind Sie noch sicher, dass die Erde rund ist? Erzählen Sie 
Kindern nicht auch Fake News vom Weihnachtsmann?

Als Journalistin fühlt sich Doan oft wie Alice im Wunderland, 
wenn sie sich die alternativen Wahrheiten von Illuminaten 
oder Flacherde-Anhänger*innen anhört. Warum halten sie 
wissenschaftlich fundierte Erkenntnisse über den Klimawandel 
oder Covid-19 für falsch und was sind ihre Argumente? 

Humorvoll und selbstkritisch nehmen Doan Bui, Chefreporterin 
des französischen Politmagazins Le Nouvel Observateur, und 
Comiczeichnerin Leslie Plée uns mit auf ihre Reportagen über 
die populärsten Verschwörungstheorien und zeigen, warum sich 
Fake News viel schneller verbreiten als wahre Fakten. „Glauben 
Sie an die Wahrheit?“ porträtiert Klimaskeptiker*innen, 
Impfgegner*innen, „Flat-Earther“, osteuropäische Fake-News-
Fabriken und widmet Donald Trump – dem Papst der alternativen 
Fakten – ein ganzes Kapitel.

Das vielleicht lustigste Buch über Verschwörungstheorien!



Liebe Doan Bui, herzlichen Dank, dass 
Sie sich die Zeit nehmen, mit uns über 
ihre Graphic Novel „Glauben Sie an die 
Wahrheit?“ zu sprechen. Würden Sie uns 
zunächst ein wenig über sich erzählen? 
Wann und wie sind Sie zum Journalis-
mus gekommen? Was hat Sie als jungen 
Menschen an diesem Beruf interessiert?

Ich wurde im Oktober 1974 als Tochter vietna-
mesischer Eltern in einer französischen Kleinstadt 
namens Le Mans geboren. Zu dieser Zeit gab es 
dort nur sehr wenige Einwanderer und in der 
Schule war ich stets die einzige „Nicht-Weiße“, 
was durchaus spannend war! An meinem ers-
ten Schultag konnte ich kein Wort Französisch 
sprechen. Das kann ich mir heute gar nicht mehr 
vorstellen, denn im Laufe der Jahre vergaß ich 
irgendwie meine vietnamesische Muttersprache 
in meinem Bestreben, eine „perfekte“ Französin 
zu werden …

Ich war von klein auf ein Bücherwurm und habe 
insgeheim wohl schon immer davon geträumt, 
Schriftstellerin zu werden. Es schien mir aller-
dings ein Ding der Unmöglichkeit, denn dieser 
Beruf war doch den „vrais Français“, also den 
richtigen, den weißen Franzosen vorbehalten - 
und nicht Einwandererkindern wie mir.

In meiner Familie wurde zudem der Vietnam-
krieg totgeschwiegen, deshalb hatte ich unbe-
wusst schon immer das Bedürfnis, Geschichten 
zu erzählen. Mir lag es am Herzen, all die 
unerzählten Geschehnisse aufzuschreiben. Ich 
denke, das war in all den Jahren mein größter 
Ansporn als Journalistin.

„Glauben Sie an die Wahrheit?“ ist nicht 
Ihre erste Graphic Novel. Sie haben be-
reits einen Kurzcomic über Vietnam ge-
schrieben sowie kürzlich in Zusammen-
arbeit mit der Illustratorin Leslie Plée 
eine journalistische Graphic Novel, die 
sich mit dem Merah-Prozess und seiner 
Auswirkung auf die französische Ge-
sellschaft beschäftigt. Wann haben Sie 
das Genre Comic als Werkzeug für Ihre 
journalistische und dokumentarische Ar-
beit entdeckt? 

„Es ist schwer, dagegen anzukämpfen ...“

Die französische Reporterin Doan Bui im Interview  

Ich bin ja in Frankreich geboren und habe mei-
ne Kindheit nicht in Vietnam, sondern in Le Mans 
verbracht. In dem Kurzcomic wollte ich von mei-
nen Schwierigkeiten als „Bananenkind“ - außen 
gelb, innen weiß - erzählen, die auch in meiner 
ebenfalls in Deutschland erschienenen Autobio-
graphie „Das Schweigen meines Vaters“ (Sujet 
Verlag) eine Rolle spielen.

Das erste Mal, dass ich mit dem Format Graphic 
Novel in Berührung kam, war mit der Illustra-
torin Tiphaine Rivière für den besagten 30-sei-
tigen Kurzcomic, der von dem Vietnam-Krieg 
und meiner französisch-vietnamesische Identität 
handelt. Es ist großartig, mit einem Zeichner zu-
sammenzuarbeiten, denn man lernt von dessen 
künstlerischen Fähigkeiten. Außerdem spricht 
man ein anderes Publikum an, in dem man seine 
Geschichte auf eine andere Art und Weise er-
zählt. Das Misstrauen der Menschen gegenüber 
den Medien wächst zunehmend und mit dem 
Medium Graphic Novel kann man eine ganz 
andere Leserschaft erreichen.

Sie müssen wissen, dass ich in meiner Funktion 
als Journalistin ehrenamtlich Schulen besuche. 
Dabei kommen so viele Fragen zu Fake News 
auf … Das war für mich der Anlass, diesen Co-
mic darüber zu machen. Ich dachte, es sei ein 
nützliches Hilfsmittel für Lehrer und Schüler zu-
gleich.

Wir neigen 
immer dazu, 

uns für klüger 
als die anderen 

zu halten. 

Kaum zu glauben, dass es Leute 
gibt, die an Fake News glauben! 

Die sind vielleicht naiv! Ha, ha!

Aber da stand 
doch, dass ich 

ausgelost wurde! 
Vielleicht habe 

ich Glück!

Das Los ist auf Sie gefallen! 
Sie haben ein Samsung S7 

gewonnen. Klicken Sie hier, 
um Ihr Smartphone zu 

bekommen!!!

Sag bitte nicht, 
du hast das 
angeklickt! 

Du bist 
so blöd, 
Mama! 

Das Problem ist, dass wir alle Zielscheibe oder 
Sender*in von Fake News werden können ...
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sellschaft ist geprägt von Furcht und Angst, also 
klammern sich die Menschen an irgendwelche 
Überzeugungen. Es ist wie eine neue Religion. 
Ich glaube, so richtig bewusst wurde mir die 
Tragweite dieses Phänomens nach 2015, als ich 
mich mit der Flüchtlingskrise auseinandersetzt 
habe und dabei auf unzählige Falschmeldungen 
gestoßen bin. Und dann war da natürlich die 
Trump-Wahl im Jahr 2016 …

Über die Jahre haben Sie zahlreiche Be-
richte über Fake News, Verschwörungs-
gruppen und Hate Speech rund um den 
Globus verfasst. Sehen Sie diese Ent-
wicklungen der letzten Jahre als ernst-
hafte Bedrohung der Demokratie? Und 
haben Sie den Eindruck, dass westliche 
Regierungen und Medienunternehmen 
dieses Thema ernst genug nehmen?

Ich bin mir nicht sicher, ob wir diesem Problem 
genug Beachtung schenken. Es ist schwer, dage-
gen anzukämpfen. Wir haben unsere Zukunft in 
die Hände von GAFA (Google, Apple, Facebook 
und Amazon) gelegt. Unsere Freiheit haben wir 
bereitwillig dem Algorithmus überlassen. Und 
dafür zahlen wir nun den Preis: Fake News ver-
breiten sich immer schneller. Seit der Pandemie 
ist es noch schlimmer geworden. Ich habe über 
den Krieg in der Ukraine berichtet. Auch vor-
her schon war ich mit der russischen Propagan-
da vertraut. Dennoch war ich schockiert darü-
ber, wie ukrainische Familien aufgrund dieser 
Volksverhetzung gespalten wurden. Eltern, die 

Wie sind Sie auf Leslie Plée gekommen 
und was hat Sie an ihrem Zeichenstil 
angesprochen – der ja sehr persönlich 
und „cartoonhaft“ ist?

Meine Töchter und ich waren bereits Fans von 
Leslie, deshalb wollte ich schon mit ihr an mei-
ner ersten Graphic Novel über Terrorismus zu-
sammenarbeiten. Auch in diesem Comic lag 
mein Interesse auf der Frage zur Identität: Was 
veranlasst junge Franzosen, ihr Heimatland zu 
verlassen, um nach Syrien zu gehen und sich 
dem IS anzuschließen? Ich habe über die Jahre 
viele Terrorismus-Prozesse verfolgt und kann da-
her sagen, dass die meisten dieser Extremisten 
Probleme mit ihrer Identität und ihrer Beziehung 
zu Frankreich hatten. Mir ist klar, dass es sich 
dabei um ein sehr schwieriges und tragisches 
Thema handelt und genau deshalb wollte ich in 
grafischer Hinsicht einen Kontrast dazu setzen. 
Mir schwebte eine persönliche, poetische und 
comicmäßige Gestaltung vor, so ähnlich wie bei 
Sempé. Leslie traf den Nagel auf den Kopf. Zum 
Beispiel haben wir uns in beiden Graphic No-
vels mit dem schrecklichsten Thema überhaupt 
auseinandergesetzt: dem Tod von Kindern. Wie 
verpackt man das am besten? Voller Anspielun-
gen, mit wechselnden Farben hat Leslie es ge-
schafft, den Geist des toten Kindes heraufzube-
schwören.

Kommen wir auf „Glauben Sie an die 
Wahrheit?“ zu sprechen. Erinnern Sie 
sich an das erste Mal, dass Ihnen als 
Journalistin die Häufung von Fake 
News im Internet und der Einfluss die-
ses Phänomens auf gesellschaftliche 
Entwicklungen aufgefallen sind? Wann 
haben Sie sich zum ersten Mal als be-
ruflich mit diesem Thema auseinander-
gesetzt? Und wann haben Sie beschlos-
sen, diesen Sachverhalt in einem Comic 
aufzugreifen?

Die erste Geschichte, die ich schrieb, war 2011 
über diese nigerianischen Spam-Mails, die wir 
alle schon einmal erhalten haben. Aber damals 
schienen nur Einzelpersonen von diesen Betrüge-
reien betroffen zu sein und es wurde nicht zum 
politischen Thema. Auch wenn es der gleiche 
Mechanismus war. Die Menschen, die solchen 
Irreführungen Glauben schenken, sind alles an-
dere als dumm. Sie fühlen sich jedoch allein und 
wollen daran glauben. Deshalb kommen die 
Betrüger damit durch. Genauso verhält es sich 
mit den Fake News. Sie funktionieren, weil die 
Menschen daran festhalten wollen. Unsere Ge-

Es ist einfacher, ausländische Schuldige zu 
benennen, als einer verstörenden Wahrheit ins 

Gesicht zu schauen. So machte es Trump.

Die Idee der Erderwärmung wur-
de von den Chinesen erfunden, 
um die amerikanische Industrie 

weniger wettbewerbs-
fähig zu machen. 

Ricardo Galvão, ein anerkannter 
brasilianischer Forscher, befasste sich 

mit den Folgen der Entwaldung im 
Amazonasgebiet.  

739 km2 Waldfläche 
wurden im Mai 2019 zerstört, eine 

Zunahme von 34 % 
im Vergleich zum Mai 2018 oder 

zwei Fußballfelder, 
die jede Minute 

plattgemacht werden, dann 
920 km2 im Juni (+88 %) und noch 

mal 1.864 km2 im Juli (+212 %).

Hier 
ist mein 
Bericht!

 Ge-
feuert! 

 Fake News!

Galvão wurde von Jair Bolsonaro, dem brasilianischen Präsidenten, gekündigt.

Pariser 
Klima-
abkom-

men
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in Russland lebten und Putin unterstützen, woll-
ten es schlichtweg nicht wahrhaben, dass ihre 
eigenen Kinder von Putin bombardiert wurden. 
Das gleiche gilt für Belarus. Es ist erschreckend. 
Ich war in Butscha. Ich habe die Massengräber 
gesehen. Die Leichen. Die trauernden Familien. 
Dennoch gibt es viele Leute, selbst in Frankreich, 
die behaupten, dass das Ganze eine Täuschung 
sei … Dass auch ich manipuliert worden sei! Es 
ist so schwer, dagegen anzukommen. Nach dem 
Amoklauf von Sandy Hook in den USA fand ich 
mich in der gleichen Situation. Verschwörungs-
theoretiker wollten mich überzeugen, dass man 
mich hinters Licht geführt habe. Wenn ich da-
gegen argumentierte, dass ich die verzweifel-
ten Eltern getroffen und vor den Gräbern dieser 
jungen, verstorbenen Kinder gestanden habe, 
fragten sie mich: „Okay. Aber haben Sie sich 
auch die Gräber öffnen lassen?“ Was soll man 
auf diesen Wahnsinn antworten?
Am irrsinnigsten war es, eine Konvergenz zwi-
schen all den Verschwörungstheoretikern festzu-
stellen: Pro-Trump, Unterstützer Putins, Ukraine-
Gegner, Anti-Vax, QAnon … Und in Deutschland 
zum Beispiel die Reichsbürger und Querdenker! 
Ich folge einigen von ihnen und sie alle behaup-
ten, dass Butscha nichts als ein Film sei, der von 
den USA und Selenskyj inszeniert wurde …

In Ihrem Buch gehen Sie auf die Ver-
antwortung der GAFA-Konzerne für die 
Verbreitung von Fake News ein, wel-
che vor allem auf die von Algorithmen 
erzeugten Filterblasen zurückzuführen 
ist, in denen den Menschen nur Inhal-
te angezeigt werden, die ihre (oft fal-
sche) Weltanschauung untermauern. 
Letztes Jahr wurden die sogenannten 
„Facebook Files“ durch eine Whistleblo-
werin enthüllt. Diese Dokumente haben 
bewiesen, dass Facebook die schädli-
chen Einflüsse ihrer Algorithmen intern 
untersucht und sich dennoch entschie-
den hat, nichts daran zu ändern. War-
um ist es so schwierig, diese Konzerne 
zu kontrollieren und was können wir 
als Verbraucher*innen gegen diese Ent-
wicklungen tun?

Die Regierungen der einzelnen Länder sollten 
sich zusammenschließen und scharfe Wirt-
schaftssanktionen gegen die GAFAs verhängen. 
Europa allerdings ist dafür zu uneins. Auch die 
USA haben eine andere Agenda. Wir haben 
also keine gemeinsame Taktik und somit keine 
Chance, gegen diese mächtigen, globalen Un-
ternehmen anzukommen … Sicher könnten wir 

uns als Verbraucher weigern, sie zu nutzen … 
Aber sie haben uns bereits völlig eingenommen. 
Zum Beispiel wird Google in vielen Unterneh-
men als Arbeitswerkzeug genutzt. Vor 20 Jahren 
hatte Microsoft diese Art von Monopol, aber es 
war weniger problematisch, weil es unser tägli-
ches Leben nicht so sehr beeinflusst hat. Unsere 
Gesellschaft wird immer mehr von Algorithmen 
gesteuert. Ich finde das sehr beängstigend, aber 
ich sehe keinerlei Initiative, die etwas dagegen 
unternimmt. Vielleicht sollten die Verbraucher in 
den Streik treten, in dem sie zum Beispiel regel-
mäßig einen Tag lang kein Google oder Face-
book nutzen.

In dem Kapitel über die „Fake-News-
Fabriken“ ziehen Sie einen ziemlich 
traurigen Vergleich zwischen klassi-
schen Medien und Fake-News-Seiten: 
Eine Journalistin wie Sie braucht meh-
rere Wochen, Dutzende von Interviews, 
Redakteure, Korrekturleser, Grafiker 
und so weiter, um zum Beispiel eine Ge-
schichte über eine Fake-News-Schmiede 
in Nordmazedonien oder Russland zu 
schreiben und zu veröffentlichen. Fake-
News-Websites dagegen können in der 
gleichen Zeit hunderte gefälschte Arti-
kel produzieren und posten. Wie kön-
nen die „echten“ Medien dieser Flut an 
Falschmeldungen entgegenwirken und 
dabei den journalistischen Grundsätzen 
treu bleiben?

Berichterstattung kostet Zeit und Geld … Leider 
reicht es manchmal nicht, gegen diese Fake-
Posts zu kämpfen. Wir dürfen jedoch nicht auf-
geben. Wir müssen die Fakten besser checken. 
Wir sollten uns auch unbedingt zum Ziel setzen, 
die Verbindung zwischen Medien und Zivilge-
sellschaft wiederherzustellen und mehr Medien-
bildung zu betreiben. Journalisten sollten in die 
Schulen gehen, um die Kinder zu informieren 
und unsere Arbeit zu erklären. Jedes Mal, wenn 
ich das tue, sehe ich, wie hilfreich es ist. Es ist 
die beste Möglichkeit, die jungen Leute auf-
zuklären, damit sie sich der Falschmeldungen 
bewusstwerden und den Unterschied zwischen 
Fake News und Journalismus kennen. Wir müs-
sen daran arbeiten, Bewusstsein für unsere Ar-
beit zu schaffen.

Um wieder auf das Thema Identität zurückzu-
kommen: Ich denke, das Problem liegt auch da-
rin, dass wir Medienleute die Gesellschaft nicht 
ausreichend repräsentieren, sodass wir manch-
mal keinen richtigen Draht zu ihr haben. Diese 
Verbindung gilt es wiederherzustellen.



In einem der letzten Kapitel blicken Sie 
in die Vergangenheit und gehen auf 
frühe Verschwörungsmythen und Fake-
News-Operationen ein wie die Kam-
pagne gegen Léon Blum oder die be-
rüchtigten „Protokolle der Weisen von 
Zion“. Welche Techniken wurden von 
Fake-News-Machern im 19. und frühen 
20. Jahrhundert eingesetzt – und wie 
sehr haben sie sich im digitalen Zeital-
ter verändert?

Es ist eine interessante Tatsache, dass Fake News 
schon so lange in unserer Geschichte verankert 
sind. Der Mechanismus ist genau der gleiche. 
Wenn Angst aufkommt, müssen die Menschen 
jemanden finden, den sie hassen können … Wie 
zum Bespiel nach der Französischen Revolution, 
als die Priester die Illuminati-Verschwörung in die 
Welt setzten. Der Antisemitismus spielt da auch 
mit hinein und ist leider schon seit Jahrhunder-
ten ein sehr effizientes Mittel, einen bestimmten 
Teil der Gesellschaft auszugrenzen. Die gleiche 
Vorgehensweise wird jetzt bei den „White Supre-
macists“ deutlich, die den gleichen Mist aus der 
ganzen Welt glauben – sozusagen globalisierten 
Nonsens. Was ist der Unterschied? Im digitalen 
Zeitalter verbreiten sich Informationen viel schnel-
ler. Der deutsche Neonazi, der in Halle einen Ter-
roranschlag verübte, wurde von Brenton Tarrant 
„inspiriert“, dem australischen Terroristen, der in 
einer Moschee ein Massaker an Muslimen ver-
übte. Die Globalisierung ist ein sehr mächtiges 
Werkzeug für Fake News.

Ihr Thema ist sehr ernst und verstörend, 
aber Sie präsentieren es auf eine sehr 

humorvolle, geradezu lässige Weise. 
Wie wichtig ist Ihnen Humor beim Erzäh-
len einer Geschichte? Und welche Rolle 
spielten Leslie Plées grafischer Stil und 
ihre Erzählweise bei der Umsetzung des 
Humors in Ihrem Buch?

Danke für das Kompliment! Humor ist sehr, sehr 
wichtig für mich, sogar lebenswichtig. Als Journa-
listin und Schriftstellerin habe ich mich mit vielen 
tragischen Schicksalen befasst. Und ich denke, 
dass wir selbst in den schlimmsten Zeiten Humor 
brauchen, um mit den Situationen klarzukommen. 
Leslie ist dafür genau die richtige Komplizin. Sie 
mag platte Witze genau so sehr wie ich.

Was ist die verrückteste Verschwö-
rungstheorie, auf die Sie bei Ihren Re-
cherchereisen gestoßen sind?

Die irrsinnigste und lustigste Verschwörungstheo-
rie ist die der „Flat-Earther“. Der „Flat Earth“- Kon-
gress war die verrückteste Veranstaltung, an der 
ich je teilgenommen habe. Alle Vertreter dieser 
„Scheibenerde“- Bewegung mit ihren YouTube-
Kanälen waren dort und erklärten, dass wir seit 
Jahrhunderten belogen und betrogen wurden, 
dass niemand jemals auf dem Mond war. Ja, und 
es war tatsächlich Stanley Kubrick, der die Bilder 
dazu aufgenommen hat. Die einzigen, die „Glo-
bisten“ waren, die also nicht glauben, dass die 
Erde flach ist, waren die Leute von der Presse. 
Ich kam dort mit einem Mann mit Presseausweis 
ins Gespräch und hielt ihn für einen Reporter wie 
mich. Es stellte sich allerdings heraus, dass er ein 
„investigativer Journalist“ war, der für eine Do-
kumentation recherchierte, die beweisen würde, 
dass die Erde flach sei!

Wir werden immer zahlreicher! 
Der Begriff Flat Earth landet 

20 Millionen Treffer bei 
Google, das ist mehr als 

Donald Trump!

Mark Sargent betreibt den belieb-
ten Channel »Flat-earth clues«.

Auf der Konferenz begegnen mir viele Menschen, die mit ihrer Familie gekommen sind. 

Mellie hat sich gewünscht, 
an ihrem Geburtstag herzu-

kommen! Hier lernt sie 
sehr viel!

Aber wird ihr in der Schule 
nicht beigebracht, dass 

die Erde rund ist? 

Mellie ist im Home Schooling, 
wir unterrichten sie zu Hause.

seine Enkeltochter, 
Mellie

ein Besucher seine 
Tochter
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Übersetzung aus dem Englischen von Stefanie Walther-Kotzé



Liebe Leslie Plée, könnten Sie uns er-
zählen, wann Sie mit dem Zeichnen 
und mit Comics begonnen haben? 
Wann haben Sie die Magie von Comics 
für sich entdeckt? Und seit wann kön-
nen Sie davon leben? 

Ich habe als Kind die ganze Zeit gezeichnet, 
aber es gab zu Hause keine Comics, das 
kannte ich nicht. Während meines Kunststudi-
ums wollte ich mich ganz natürlich der Illustra-
tion zuwenden. Aber ich habe dort nicht Fuß 
gefasst, was eine große Enttäuschung war. 
Ich habe mich beruflich umorientiert und bin 
Buchhändlerin geworden. In der Comic-Abtei-
lung bin ich schließlich auf Graphic Novels 
aufmerksam geworden Auf intimste Erzählun-
gen, humoristische Comics, die Comics von 
l’Association – das war eine ganze Welt, in 
der ich mich wiedererkannte. 2007 habe ich 
mich, um mich auszuprobieren und wieder zu 
zeichnen, einen Blog ins Leben gerufen, in 
dem ich von meinen Alltag als Buchhändlerin 
erzählt habe. Dabei habe ich festgestellt, dass 

„Ich empfehle, misstrauisch zu sein“

Die französische Bloggerin und Comickünstlerin Leslie Plée im Interiew

ich schreiben kann. Ein Verleger hat mir vor-
geschlagen, den Blog als Comic zu zeichnen. 
Das hat mich auf den Weg gebracht und seit-
dem habe ich nicht mehr aufgehört zu zeich-
nen. 

Wie kam es, dass Sie mit Doan Bui zu-
sammengearbeitet haben? Könnten 
Sie uns etwas über Ihr erstes Projekt 
„C’est quoi un terroriste? Le procès 
Merah et nous” erzählen? War das 
Ihre erste journalistische Arbeit? Was 
haben Sie in der Zusammenarbeit mit 
Doan über das Storytelling gelernt?

Am Anfang, als man mir vorgeschlagen hat, 
„C’est quoi un terroriste?” zu machen, war ich 
wirklich skeptisch, weil das Thema mir Angst 
gemacht hat. Ich kenne mich im Bereich des 
Humors aus und hatte keine Lust, mich mit so 
einem schwerwiegenden Thema auseinander-
zusetzen. Dann habe ich Doan Bui kennenge-
lernt und sie hat mit einer solchen Leidenschaft 
über diesen außergewöhnlichen Prozess ge-
redet, dem sie beigewohnt hatte, dass ihre 
Begeisterung auf mich übersprang. Ich merk-
te, dass wir dieselbe Vision hatten, dass wir 
auch leichtere Momente hinzufügen und Hu-
mor reinbringen wollten, wo es möglich war. 
Ich bin sehr froh, dass ich das Projekt ange-
nommen habe, denn mit einer Journalistin zu-
sammenzuarbeiten, hat mir einen ganz neuen 
Blick auf die Welt eröffnet. Ich bewundere Do-
ans Arbeit und würde manchmal auch gerne 
eine Reportagereise unternehmen, statt nur an 
meinem Zeichentisch zu kleben. 

Wie haben Sie reagiert, als Doan Bui 
mit dem Comic „Glauben Sie an die 
Wahrheit?” auf Sie zukam?

Ich glaube, das erste, was ich dachte war, 
dass das Thema leichter wäre als bei unserem 
Buch über den Terrorismus … Was überhaupt 
nicht stimmt, denn im ersten Kapitel geht es 
um eine schreckliche Tragödie. Zum Glück 
kommen danach Kapitel, die nicht so heftig 
sind. Aber ich war gleich begeistert, denn 
Fake News begleiten uns im Alltag. Sie sind 
ein sehr wichtiges Thema und können unsere 

Übersetzung aus dem Englischen von Stefanie Walther-Kotzé



Demokratie gefährden. Fake News sind ein 
Instrument der Manipulation, und es ist sehr 
wichtig, sie zu erkennen und vor allem, sie 
nicht zu verbreiten. 

Könnten Sie Ihre Zusammenarbeit be-
schreiben? Wie viel Freiheit hatten Sie, 
als Sie Doan Buis Texte in Bilder um-
gesetzt haben? Welchen Einfluss hatte 
sie auf Ihre Illustrationen, und welchen 
hatten Sie auf ihr Skript?

Doan lässt mir viel 
Spielraum Es ist sehr 
angenehm, mit ihr zu-
s ammenzua rbe i t e n . 
Sie macht Vorschläge 
für den Bildaufbau und 
für Witze, aber sie be-
stimmt nichts; wir ge-
hen sehr aufeinander 
ein. Ich kann auch ih-
ren Text ein wenig um-
arbeiten, wenn es für 
den Aufbau nötig ist. 
Wenn ein Satz zu lang 
ist und nicht in eine 
Blase passt, erlaube 
ich mir, ihn zu kürzen. 
Doans Feedback ist im-
mer wohlwollend und 
positiv!

Haben sich Ihr In-
te rne t -Verha l ten 
und Social-Media-
Konsum verändert, 
nachdem Sie an 
Doan Buis Projekt 
gearbeitet haben 
und ihre unglaub-
liche Reportage zu 
diesem wilden und 
b e ä n g s t i g e n d e n 
Thema gelesen ha-
ben? Was würden 
Sie Ihren Lesern im 
Umgang mit Fake 
News oder noto-
rischen Online-
Lügner*innen  emp-
fehlen? 

Mir ist noch einmal 
bewusster geworden, 
wie die Algorithmen 
programmiert werden, 
um uns so lange wie 

möglich zum Beispiel auf YouTube zu fesseln. 
Wenn ich jetzt endlos im Internet surfe, kom-
me ich inzwischen schneller aus der Schleife 
wieder raus. Ich empfehle, sehr misstrauisch 
zu sein und wie die Journalist*innen vorzu-
gehen – nämlich immer alle Seiten einer Ge-
schichte zu betrachten. Leitet keine Nachrich-
ten weiter, die ihr nicht selbst vorher verifiziert 
habt – vor allem, wenn es eine Nachricht ist, 
die schockiert und verwirrt, denn dann ver-
sucht vielleicht jemand, mit euren Emotionen 
zu spielen. 

Übersetzung aus dem Französischen von Christiane Bartelsen
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